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auf anberer ©titnblage toieber eingufübren. 3« Bern befieljt
eine freiwillige SSerfld&erungSfaffe, bie mühfam begetiert. 3n
Bafel unb 3ürid) btfd)äftigt man fid) feit Sahren mit be»

möglichen ©efebeSentwürfen. SBährenb ber Basier ©etoerbe»

berein fdjon bor längerer gfrift gegen ben bortigen, in
mancher [Richtung berfehlten ©nirourf Stellung genommen,
ift bie§ bom ©etoerbeberbanb ber Stabt 3ürich in jüngfter
3eit ebenfalls gefdjeben. @3 berlohnt ftd) in ber Spat für
bie ©etoerbetreibenben, biefe $rage ettoaS näher angufeben

unb barauS bte richtigen tonfequengen gu sieben.

3m ©etoerbeberbanb 3ütid) hat man bie erfte fÇrage,

Welche bei Begutachtung folcher Steuerungen in Betracht
ïommen mufj, nämlich bie BebürfniSfrage, beftritteu ; einzelne
SRebner behaupteten runbtoeg, es gebe für jebett Arbeiter,
ber ben guten SöiHen gum arbeiten habe, immer entfprechenbe

Befcbäftigung. Solche Behanpinngen wirb freilich niemanb

ernft nehmen, ber bie wirîlichen Berbältniffe beS heutigen
©rtoerbSlebenS ïennt. SBir finb bon bem Borhanbenftln

einer unberfchnlbeten ArbeitSlofigïeit übergeugt nnb glauben
auch, bah fein focialeS Uebel ben Betroffenen fo fihtoei
brüdEe unb für bie gange ©efettfchaft fo grofje ©efaljren
biete, mie gerabe biefeS, ba| beSfjalb Staat unb ©efeüfdsaft
bie ernftliche SfSfXtd&t haben, bte unberfdtjulbete ArbeitSlofigfeit
thunltchft p berhüten unb wo bieg nicht möglich, ihre
folgen möglidbft gu linbern unb p heben. SieS fann
u. a. gefdjehen burch beffere Qrganifation be§ SlrbeitSnach=
weifeS, bnrch Befchaffnng bon StotftanbSarbetten bei an»
banernben ober heftig auftretenben inbuftrieHen Strifen, burch
beffere Armenfürforae, UnterfiübnngSlaffen zc.

SBenn fich bie [Roîtoenbigleit bon Scbubmafjregeln gegen
bie ArbeitSlofigfeit unb ihre folgen nicht beftreiten läfet, fo
ift bamit nod) nicht gefagt, bafc in ben borgefehenen ftäbtifd^en
ArbeitSlofenberflcberungSinftituten baS richtige Büttel gefnnben
toorben fei. Sie ©efeßeSentwürfe wollen erftenS alle Arbeiter
berpftichten, an ber Berfidjerung gegen ArbeitSlofigfeit teil'
gunehmen, b. h- hie obltgatortfcben Beiträge p gablen; jie
wollen aber auch hie Arbeitgeber berpftichten, an biefe Beamte
ber Arbeiter entfprechenbe Beiträge p leiften.

2Baä nun borerft bie Beitragspflicht ber Arbeiter betrifft,
fo ift begreiflich, bafe oiele berfelben bon bem oftgeprebigten
SolibaritätSgefühl ihr« Sfüljrer nod) nicht fo böHtg burch»

brungen finb, um fich toiberfianbSloS einer folchen Steuer

p unterstehen. Befannilidj finb bor allem aus bie nnge»
lernten Arbeiter, b. h- hie Iganhlanger, Saglöbner, ferner
gu getoiffen 3üten hie fÇabrifarbeiter, ber ©efahr ber Arbeits»
loftgfeit auSgefeßt,. toährenb bie fogenannten qualifigierten
Arbeiter, hie ihren Beruf in aller $orm erlernt haben unb
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Kilft dir fort in Stadt und Kand.

Arbeitslosenversicherung und

Kerussgeuossenschasten.

Die Frage der Arbeitslosen-
Versicherung beschäftigt außer den

Sccialpolitikern der halben Welt

zur Zeit auch eine Anzahl
Schweizerstädte. In St. Gallen,
wo vor einem Jahre die be-

stehende Anstalt aufgehoben wurde, weil man damit sehr

schlechte Erfahrungen gemacht hat, sucht man die Versicherung

auf anderer Grundlage wieder einzuführen. In Bern besteht

eine freiwillige Versicherungskasse, die mühsam vegetiert. In
Basel und Zürich beschäftigt man sich seit Jahren mit be-

züglichen Gesctzesentwürfen. Während der Basler Gewerbe-
verein schon vor längerer Frist gegen den dortigen, in
mancher Richtung verfehlten Entwurf Stellung genommen,
ist dies vom Gewerbeverband der Stadt Zürich in jüngster

Zeit ebenfalls geschehen. Es verlohnt sich in der That für
die Gewerbetreibenden, diese Frage etwas näher anzusehen

und daraus die richtigen Konseqnenzen zu ziehen.

Im Gewerbeverband Zürich hat man die erste Frage,
welche bei Begutachtung solcher Neuerungen in Betracht
kommen muß, nämlich die Bedürfnisfrage, bestritten; einzelne
Redner behaupteten rundweg, es gebe für jeden Arbeiter,
der den guten Willen zum arbeiten habe, immer entsprechende

Beschäftigung. Solche Behauptungen wird freilich niemand
ernst nehmen, der die wirklichen Verhältnisse des heutigen
Erwerbslebens kennt. Wir sind von dem Vorhandensein

einer unverschuldeten Arbeitslosigkeit überzeugt und glauben
auch, daß kein sociales Uebel den Betroffenen so schwer
drücke und für die ganze Gesellschaft so große Gefahren
biete, wie gerade dieses, daß deshalb Staat und Gesellschaft
die ernstliche Pflicht haben, die unverschuldete Arbeitslosigkeit
thunlichst zu verhüten und wo dies nicht möglich, ihre
Folgen möglichst zu lindern und zu heben. Dies kann
u. a. geschehen durch bessere Organisation des Arbeitsnach-
weises, durch Beschaffung von Notstandsarbeiten bei an-
dauernden oder heftig auftretenden industriellen Krisen, durch
bessere Armenfürsorge, Unterstütznngskassen zc.

Wenn sich die Notwendigkeit von Schutzmaßregeln gegen
die Arbeitslosigkeit und ihre Folgen nicht bestreiten läßt, so

ist damit noch nicht gesagt, daß in den vorgesehenen städtischen
Arbeitslosenverstcherungsinstituten das richtige Mittel gefunden
worden sei. Die Gesetzesentwürfe wollen erstens alle Arbeiter
verpflichten, an der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit teil-
zunehmen, d. h. die obligatorischen Beiträge zu zahlen; sie

wollen aber auch die Arbeitgeber verpflichten, an diese Prämie
der Arbeiter entsprechende Beiträge zu leisten.

Was nun vorerst die Beitragspflicht der Arbeiter betrifft,
so ist begreiflich, daß viele derselben von dem oftgepredigten
Solidaritätsgefühl ihrer Führer noch nicht so völlig durch-
drungen sind, um sich widerstandslos einer solchen Steuer
zu unterziehen. Bekanntlich sind vor allem aus die unge-
lernten Arbeiter, d. h. die Handlanger, Taglöhner, ferner
zu gewissen Zeiten die Fabrikarbeiter, der Gefahr der Arbeits-
losigkeit ausgesetzt, während die sogenannten qualifizierten
Arbeiter, die ihren Beruf in aller Form erlernt haben und
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barin tüdötig finb, feiten ®efaßr laufen arbeitslos zu werben.
An folgen HülfSEräften ift fa in faft allen SerufSarten,
namentlich auf bem Sanbe, eher Langel zu üerfpiiren.
Sazu Eommt, baß biete SerufSarten ihre regelmäßige Se»

fchäftigung baS ganze 3ahr htnburch haben, wührenb eine

ffteibe anberer ihre flauen 3eiten, ibre „saison morte"
Eennen, fo namentlich bie Sauhanbmerfer, einzelne Seilet
bungSgewerbe, bie bon ber „grembentnbuftrie" abhängigen
SerufSarten u. f. w. @S ift anzunehmen, baß biefe ©aifon»
arbeiter in ber Siegel für bie 3ett ber bellen Sefdjäftigung
amb beffer bezahlt finb, als anbere mit gleichmäßigem Ser»

bienft, folglich auch fur bte flaue 3eit einen Notpfennig er»

fparen Eönnten, wenn nicht bte übliche ©orglofigEeit ße

baran berhinbern würbe.
©erabe für folebe Seute ift bie ArbeitSlofenberficherung

beftimmt unb wäre ein gewlffer 3u>ang beS SettritteS für
fie zu rechtfertigen. 3ft bieS aber auch ber fÇaQ bet ben

bguernb angefteßten, Cfualiftjierten Arbeitern, bie für ben

gaß ber Sranlheit, 3nbalibität ober anberer zwangsweifer
ArbeitSunföhtgEett zu fbaren ober ßcp zu berfteßera berftehen?
®ar mancher Arbeiter wirb eS abiebnen, fich als SDtelEEuh

für anbere herzugeben, mit benen ihn ïeinerlet 3ntereffen=
gemeinfehaft berbinbet. SBelcheS 3ntereffe bat z- 39- ein

älterer, zeitlebens im gleichen ®efchäfte angefteüter S35er£=

fübrer einer ©djuhfabrif, an bie Serficßerung gegen Arbeits»
loftgEeit aßjührlicß Sßrämien zu zahlen, Wenn biefe Settrüge
faEtifcb nur ben Arbeitern anberer SerufSarten zu gute
Eommen?

(gortfeßung folgt

Sont äßerf ber Sunßfrauftafjit
fchreibt man ber „9t. 3- 3-" * 9Wit befonberem Sntereffe
betrachtet man bie in ben lebten SDtonaten am ©tgergletfd&er
boßftünbig fertig gefteßten, weitreichenben 3«ftalIationen ber

3ungfraubabn, bte mtt ihrer Sefaßmannfcßaft nuimeljr für
ÜJtonate, wäbrenb beS ftarren SBtnterS, bon ber übrigen
SOöelt abgefchloffen, wahrscheinlich auf 3ahre hinaus eines

ber Hauptquartiere bilben werben, in bem bie Unternehmung
Zur SluSfübrung beS erftaunlfcben SßerfeS ihren ©iß aufge»

fcßlagen hat.
Sicht am großartigen ®letfcherzirEuS, über bem ba§

wunberbare Sreigefiirn 3ungfrau, 9Jtönch unb @iger faft
unnahbar trout unb unmittelbar bor bem Eingang zum
großen Sunnel, ber unter bem zerrtffenen fJtotftocï burch

hinter ber riefigen, faft fenErecht aus bem Shale auffteigenben
©tgerwanb, nach ber ®rinbelwalbbltc£»®alerte getrteben wirb,
befinben fich Z^et geräumige, auf bem Reifen feft beranlerte,
Wohnlich eingerichtete ©chußßäufer, bie ber ArbeitSmannfcßaft
unb bem tecßnifchen fßerfonal zur UnterEunft bienen; in
einem britten, ftattlichen ©teinßaufe finb bie SBinterborräte

magaziniert. Sie Sßohnräume, zwei große ©chlaffäle mit
je ungefähr 40 Selten, ben nötigen SranEenzimmern unb

SeamtenloEalttüten befißen Sfolierßhicßt mit Holzgetäfel,
eleftrifche Seleucßtung, fehr gute HetZborricßtung unb, wie
bie Sßolarßüufer, breifachen genfterberfcßluß gegen bie in
btefer Höhe oft entfeßlicßen Unbilben „ber SBitterung zur
SBinterSzeit. Son bem oberften ©cßubhauS, in bem bie

SOSertftätten, SureauS, eine SücEerei, Sabezimmer u. f. w.

untergebracht finb, führt etne zwei Nieter hohe, gebeefte

Holzgalerie bireEt zum Sunnelportal hinauf, bamit bie

SDiineure auch &ei ©türm unb Unwetter ftetS leicht unb ge»

fahrlos ihrer Arbeit nachgehen Eönnen.
AIS wir bor üßtonatsfrift, im wunberboßen fpätßerbft»

liehen ©onnenfdjein, unter ber Rührung leitenber 3«genteure
bie auSgebehnten Einrichtungen am ©tgergletfcßer befichtigten,
ba waren noch hunberte bon nerbigen Armen bamit be=

fchäftigt, bie fchweren SJleißel zur Herfteßung ber ©preng»
löcßer in baS briHant=harte ©eftein (HochgeblrgSEalE) hinein»
zutreiben; heute fchon hat bie rührige Unternehmung einen

mächtigen üftitarbeiter unb görberer am SßerEe in ben bon
ber NiafchinenfabriE DerliEon gelieferten eleEtrifchen Sreß»
bohrmafchinen erhalten, mit benen im Sunnelftoßen nun»
mehr ununterbrochen gearbeitet wirb, ©ie erhalten ihren
©trom auf ber zkEa 10 km langen oberirbifch geführten
Seitung burch einen mächtigen, 1000»pferbigen ©enerator
ber traftcentrale in Sauterbrunnen, bie fpäter auch für
ben eleEtrifchen Saßnbetrteb bie nötige ©nergte liefern wirb.
Um bie wegen ber Harte beS ©eftetnS, baS Ausmauerung
nicht nötig hat, rafch eintretenbe ©rwürmung unb Abriußung
ber Sohrfpißen zu berhüten, müffen bte leßteren fortwühreub
mit „©pülwaffer" arbeiten, baS in gorm bon ©IS unb
©cßnee nach bem Sunnel geführt, bort in befonberer Sor»
richtung eleEtrifch aufgetaut unb erwärmt, bann mittelft
Hanbpumpen ben ©teinbohrmafeßinen zugeführt wirb, ©ie
bohren Söcßer bon 30—45 mm Surcßmeffer unb ungefähr
einem m Sänge in baS harte ©eftein. ©inb bte Söcher
alle gebohrt, fo Werben fie mit Spnamit ober bem neuen

©prengftoff „Sitljotrit" gelaben, bie Soßrmafcßtnen zur
Sergung bor bem ©(hießen rafch unb ohne jegliche Semon»

tage zurücEgefahren unb hierauf gefprengt. Nach betn

©«hießen Eönnen fie, infolge ihres relatib geringen ©ewicßteS,
leicht über ben ©cßutt wieber borgefahren unb neuerbtngS

fofort in SßatigEeit gefeßt werben. Ser burch baS ©prengen
ber ÜJttnen in bem engen girftftoßen bon runb 6 m^ Ouer»

fchnitt entftehenbe Nauch wirb mittelft befonberer, ebenfalls
eleEtrifch angetriebener Sentilatoren rafch befeitigt ; ba bte

eigentliche Sauftrecfe im Sunnel fehr Eurz tft unb wegen
beS foliben ©efteinS nirgenbs berfperrenbe Holzrinbauten
borEommen, fo bietet bie Sentilation behufs ©ntfernung beS

©taubeS unb ber ©prenggafe burchauS Eeine ©chwterigfetten.
Ser große Sunnel würbe gleichzeitig mit ztuet Quer»

fchtägen in Angriff genommen; rücEwärtS beS zweiten Quer»

fdjlageS finb bie bter ©toüentriebe mit ausgezeichneter ißräzifion
bereits burchgefchlagen. Sie eleEtrifchen Sohrmafchinen finb
gegenwärtig im zweiten Seitenftoßen nach oorwärtS in
boßem Setrieb unb eS paffieren bie Sngenieure mit ben

ßJliueurS zu ben fßlafchinen burch bte gebecEte ©chußgalerie
unb baS bereits fertige, boß auSgebrocljene SunnelftücE bon
14 Querfchnitt unb 100 m Sänge. SBeitere 200 m
©toflen finb in ber fÇirft bereits borgetrieben unb bis zum
grühjahr hofft man nahe in bie SJtitte ber gewaltigen, jäh
auffteigenben ©igerwanb borrücEen zu Eönnen.

gür bie Arbeiter ift beftenS geforgt unb um ße auch

gegen bie berheerenben SBirEungen beS beEanntên Sunnel»
WurmS zu fdjüßen, ßnb in ben ©toßen borzügliche, beS»

inßzierenbe ©rbElofetS aufgefteßt; auch tft ein tüchtiger Arzt
für borfommenbe ^ranEheiten unb UnglücESfäße bei ber

fölannfehaft ftänbig zur ©teße. ©elbft bem religiöfen Se»

bürfniS ber (in ber 3Jïehrzal)l italienifchen) Arbeiterfchar
trögt bie Unternehmung borforglich Seihnung: 3« einer

fjelfennifche beS ©rateS, auf bem bie Stagaztne mtt bem

©preugmaterial ßdh beßnben, wirb ein bom Eatholifchen

Sßriefter geweihtes, großes fteinerneS Sruzißp aufgefteßt.
©djrecEtich ift bie ©ewalt ber winterlichen ©türme ba

oben; an ben girngehängen bon ©iger, ßJiönch unb 3ung»
frau Werben ße zu eißgen fjoßwinben, bie baS ©ehen unb

©tehen oft faft zur UnmöglichEeit unb fogar baS Atmen

zur Sefchwerbe machen. Sei ben bieten gföhnftürmen ber

leßten 3eit unb bem fühlbaren Süöaffermangel befiehl am

©igergletfcher eine eigene fÇeuerwacht, bie beS Nachts in
Satrouißen bie ßtunbe macht, um bte geuerSgefahr in ben

SaracEen unb Slagazinen möglichft abzuwenben.
©o ift benn aßeS gethan, WaS fDlenfchenhänbe bermögen,

um bem müheboßen 2BerEe einen guten gortgang zu fiebern.

Sßlöge both ein glücEIicher ©tern auch in ben nüchften 3«hreu
bem Eühnen Unternehmen bauernb zur ©eite ftehenl
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darin tüchtig sind, selten Gefahr laufen arbeitslos zu werden.
An solchen Hülfskräften ist ja in fast allen Berufsarten,
namentlich auf dem Lande, eher Mangel zu verspüren.
Dazu kommt, daß viele Berufsarten ihre regelmäßige Be-
schäftigung das ganze Jahr hindurch haben, während eine

Reihe anderer ihre flauen Zeiten, ihre ysàcm naorbs"
kennen, so namentlich die Bauhandwerker, einzelne Beklei-
dungsgewerbe, die von der „Fremdenindustrie" abhängigen
Berufsarten u. s. w. Es ist anzunehmen, daß diese Saison-
arbeiter in der Regel für die Zeit der vollen Beschäftigung
auch besser bezahlt sind, als andere mit gleichmäßigem Ver-
dienst, folglich auch für die flaue Zeit einen Notpfennig er-
sparen könnten, wenn nicht die übliche Sorglosigkeit sie

daran verhindern würde.
Gerade für solche Leute ist die Arbeitslosenversicherung

bestimmt und wäre ein gewisser Zwang des Beitrittes für
sie zu rechtfertigen. Ist dies aber auch der Fall bet den

dguernd angestellten, qualifizierten Arbeitern, die für den

Fall der Krankheit, Invalidität oder anderer zwangsweiser
Arbeitsunfähigkeit zu sparen oder sich zu versichern verstehen?
Gar mancher Arbeiter wird es ablehnen, sich als Melkkuh
für andere herzugeben, mit denen ihn keinerlei Interessen-
gemeinschaft verbindet. Welches Interesse hat z. B. ein

älterer, zeitlebens im gleichen Geschäfte angestellter Werk-
führer einer Schuhfabrik, an die Versicherung gegen Arbeits-
losigkeit alljährlich Prämien zu zahlen, wenn diese Beiträge
faktisch nur den Arbeitern anderer Berufsarten zu gute
kommen?

(Fortsetzung folgt

Vom Werk der Zungfraubahn
schreibt man der „N. Z. Z.": Mit besonderem Interesse
betrachtet man die in den letzten Monaten am Eigergletscher
vollständig fertig gestellten, weitreichenden Installationen der

Jungfraubahn, die mit ihrer Besatzmannschaft nui mehr für
Monate, während des starren Winters, von der übrigen
Welt abgeschlossen, wahrscheinlich auf Jahre hinaus eines

der Hauptquartiere bilden werden, in dem die Unternehmung

zur Ausführung des erstaunlichen Werkes ihren Sitz aufge-
schlagen hat.

Dicht am großartigen Gletscherzirkus, über dem das

wunderbare Dreigestirn Jungfrau, Mönch und Eiger fast
unnahbar tront und unmittelbar vor dem Eingang zum
großen Tunnel, der unter dem zerrissenen Rotstock durch

hinter der riesigen, fast senkrecht aus dem Thale aufsteigenden

Eigerwand, nach der Grindelwaldblick-Galerie getrieben wird,
befinden sich zwei geräumige, auf dem Felsen fest verankerte,

wohnlich eingerichtete Schutzhäuser, die der Arbeitsmannschaft
und dem technischen Personal zur Unterkunft dienen; in
einem dritten, stattlichen Steinhause sind die Wintervorräte
magaziniert. Die Wohnräume, zwei große Schlafsäle mit
je ungefähr 4V Betten, den nötigen Krankenzimmern und

Beamtenlokalitäten besitzen Isolierschicht mit Holzgetäfel,
elektrische Beleuchtung, sehr gute Heizvorrichtung und, wie
die Polarhäuser, dreifachen Fensteroerschluß gegen die in
dieser Höhe oft entsetzlichen Unbilden >der Witterung zur
Winterszeit. Von dem obersten Schutzhaus, in dem die

Werkstätten, Bureaus, eine Bäckerei, Badezimmer u. s. w.

untergebracht sind, führt eine zwei Meter hohe, gedeckte

Holzgalerie direkt zum Tunnelportal hinauf, damit die

Mineure auch bei Sturm und Unwetter stets leicht und ge-

fahrlos ihrer Arbeit nachgehen können.
Als wir vor Monatsfrist, im wundervollen spätherbst-

lichen Sonnenschein, unter der Führung leitender Ingenieure
die ausgedehnten Einrichtungen am Eigergletscher besichtigten,
da waren noch Hunderte von nervigen Armen damit be-

schäfttgt, die schweren Meißel zur Herstellung der Spreng-
löcher in das brillant-harte Gestein (Hochgebirgskalk) hinein-
zutreiben; heute schon hat die rührige Unternehmung einen

mächtigen Mitarbeiter und Förderer am Werke in den von
der Maschinenfabrik Oerlikon gelieferten elektrischen Dreh-
bohrmaschinen erhalten, mit denen im Tunnelstollen nun-
mehr ununterbrochen gearbeitet wird. Sie erhalten ihren
Strom auf der zirka 10 ftrn langen oberirdisch geführten
Leitung durch einen mächtigen, 1000-pferdigen Generator
der Kraftcentrale in Lauterbrunnen, die später auch für
den elektrischen Bahnbetrieb die nötige Energie liefern wird.
Um die wegen der Härte des Gesteins, das Ausmauerung
nicht nötig hat, rasch eintretende Erwärmung und Abnutzung
der Bohrspitzen zu verhüten, müssen die letzteren fortwährend
mit „Spülwasser" arbeiten, das in Form von Eis und
Schnee nach dem Tunnel geführt, dort in besonderer Vor-
richtung elektrisch aufgetaut und erwärmt, dann mittelst
Handpumpen den Steinbohrmaschinen zugeführt wird. Sie
bohren Löcher von 30—45 mua Durchmesser und ungefähr
einem na Länge in das harte Gestein. Sind die Löcher
alle gebohrt, so werden sie mit Dynamit oder dem neuen

Sprengstoff „Lithotrit" geladen, die Bohrmaschinen zur
Bergung vor dem Schießen rasch und ohne jegliche Demon-
tage zurückgefahren und hierauf gesprengt. Nach dem

Schießen können sie, infolge ihres relativ geringen Gewichtes,
leicht über den Schutt wieder vorgefahren und neuerdings
sofort in Thätigkeit gesetzt werden. Der durch das Sprengen
der Minen in dem engen Firststollen von rund 6 r»^ Quer-
schnitt entstehende Rauch wird mittelst besonderer, ebenfalls
elektrisch angetriebener Ventilatoren rasch beseitigt; da die

eigentliche Baustrecke im Tunnel sehr kurz ist und wegen
des soliden Gesteins nirgends versperrende Holzeinbauten
vorkommen, so bietet die Ventilation behufs Entfernung des

Staubes und der Sprenggase durchaus keine Schwierigkeiten.
Der große Tunnel wurde gleichzeitig mit zwei Quer-

schrägen in Angriff genommen; rückwärts des zweiten Quer-
schlages sind die vier Stollentriebe mit ausgezeichneter Präzision
bereits durchgeschlagen. Die elektrischen Bohrmaschinen sind

gegenwärtig im zweiten Seitenstollen nach vorwärts in
vollem Betrieb und es passieren die Ingenieure mit den

Mineurs zu den Maschinen durch die gedeckte Schutzgalerie
und das bereits fertige, voll ausgebrochene Tunnelstück von
14 Querschnitt und 100 ua Länge. Weitere 200 m
Stollen sind in der First bereits vorgetrieben und bis zum
Frühjahr hofft man nahe in die Mitte der gewaltigen, jäh
aufsteigenden Eigerwand vorrücken zu können.

Für die Arbeiter ist bestens gesorgt und um sie auch

gegen die verheerenden Wirkungen des bekannten Tunnel-
wurms zu schützen, sind in den Stollen vorzügliche, des-

infizierende Erdklosets aufgestellt; auch ist ein tüchtiger Arzt
für vorkommende Krankheiten und Unglücksfälle bei der

Mannschaft ständig zur Stelle. Selbst dem religiösen Be-

dürfnis der (in der Mehrzahl italienischen) Arbetterschar
trägt die Unternehmung vorsorglich Rechnung: In einer

Felsennische des Grates, auf dem die Magazine mit dem

Sprengmaterial sich befinden, wird ein vom katholischen

Priester geweihtes, großes steinernes Kruzifix aufgestellt.
Schrecklich ist die Gewalt der winterlichen Stürme da

oben; an den Firngehängen von Eiger, Mönch und Jung-
frau werden sie zu eisigen Fallwinden, die das Gehen und

Stehen oft fast zur Unmöglichkeit und sogar das Atmen

zur Beschwerde machen. Bei den vielen Föhnstürmen der

letzten Zeit und dem fühlbaren Wassermangel besteht am
Eigergletscher eine eigene Feuerwacht, die des Nachts in
Patrouillen die Runde macht, um die Feuersgefahr in den

Baracken und Magazinen möglichst abzuwenden.
So ist denn alles gethan, was Menschenhände vermögen,

um dem mühevollen Werke einen guten Fortgang zu sichern.

Möge doch ein glücklicher Stern auch in den nächsten Jahren
dem kühnen Unternehmen dauernd zur Seite stehen!
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